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Das  9EuroTicket  ist  am  Donnerstag
Geschichte.  Was  hat  die  dreimonatige
Aktion den Karlsruherinnen und Karls
ruhern gebracht? Wie sollte es aus ihrer
Sicht nun weitergehen? Die BNN haben
sich in der Innenstadt umgehört. Die Mei
nungen gehen dabei ein Stück weit aus
einander. Einer der Befragten hätte eine
Idee, die sich aus seiner Sicht in einer aus
ländischen Metropole bewährt hat.

Das ursprüngliche Ziel des 9EuroTi
ckets war es, die Bürgerinnen und Bürger
fi�nanziell zu entlasten. Es war ein Teil des
EnergieEntlastungspakets als Reaktion
auf die ansteigenden Energie und Sprit
preise. Auch der Klimaschutz spielte eine
wichtige Rolle – den Menschen sollte es
schmackhaft gemacht werden, vom Auto
auf den Nahverkehr umzusteigen. 

Viele  Karlsruher  fanden  die  Idee  gut
und nutzen das in den Monaten Juni, Juli
und August geltende Angebot. Nun, kurz
vor Ablauf der Aktion, machen sie sich
Gedanken,  wie  es  weitergehen  könnte.
„Ich fand das 9EuroTicket an sich gut,
aber ich denke, dass es in der Zukunft et
wa 30 bis 40 Euro pro Monat kosten soll
te, denn sonst verfehlt diese Aktion ihr
ursprüngliches  Ziel:  Soll  man  günstig
ÖPNV fahren, um das Klima zu schützen,

indem man weniger Auto fährt oder um
billig Ausfl�üge an Ostsee oder Nordsee zu
machen?“,  fragt  eine  Frau  am  Europa
platz, die ihren Namen nicht in den Me
dien lesen möchte.

Gerade  in  der  Anfangsphase  erlebten
Fahrgäste, dass die Bahn dem Ansturm

nicht überall gewachsen war. Am Karls
ruher  Hauptbahnhof  spielten  sich  An
fang Juni chaotische Szenen ab, als es auf
einem Bahnsteig  zu  einem starken Ge
dränge kam. Ceynib Taya aus Karlsruhe
hat  sich  dazu  ihre  Gedanken  gemacht.
Sie fand das Ticket als eine auf drei Mo

handelt es sich um den Karlsruher Ver
kehrsverbund, VRN steht für Verkehrs
verbund RheinNeckar. 

Einen kostenlosen ÖPNV für alle – das
wäre für Jim Preuß aus der Karlsruher
Innenstadt die beste Lösung: „Das 9Eu
roTicket ist gut, um gegen den Klima
wandel zu kämpfen“, sagt der 23Jähri
ge. Von einem kostenlosen ÖPNVAnge
bot für alle profi�tierten dann auch die Är
meren,  wie  die  Obdachlosen.  Doch  es
bleibt  die  Frage  der  Finanzierung.  Die
Frage stellt sich auch Juli Chang: „Das 9
EuroTicket war gut als eine einmalige
Aktion, auf Dauer würde es sich für die
Deutsche Bahn nicht rentieren“, sagt die
Karlsruherin, und fragt, wer dafür dann
die Kosten trüge? Sie fi�ndet es am sinn
vollsten,  eine  Jahresfahrkarte  für  bei
spielsweise 400 Euro anzubieten.

In eine ganz andere Richtung denkt ein
anderer  Karlsruher,  der  seinen  Namen
ebenfalls nicht nennen mag. Da er einen
Dienstwagen besitze und nicht direkt be
troffen sei, fand er das 9EuroAngebot
als  einmalige  Aktion  sinnvoll.  „Aber
meiner Meinung nach hat es nicht so viel
gebracht, weder hat das viel zum Klima
schutz beigetragen, noch war es für die
Pendler hilfreich“, sagt er.

Er  sei  von  der  „jetzigen  Polemik  der
Linksaktivisten“ nicht begeistert, gibt er
zu. Vielmehr ist er der Meinung, dass es
andere  sinnvolle  Alternativen  gibt,  um
die Leute davon abzuhalten, viel Auto zu
fahren und stattdessen den Bus oder die
Straßenbahn zu nehmen. So könne man
in den deutschen Großstädten eine City
Maut wie in London einführen. Jeder, der
mit  dem  Auto  in  die  Innenstadt  will,
müsste  dafür  bezahlen.  „Dann  würden
auch  mehrere  Menschen  lieber  den
ÖPNV  benutzen“,  sagt  der  37Jährige
überzeugt.

nate begrenzte Aktion „sehr, sehr gut“.
Allerdings ist sie der Meinung, dass es in
der Zukunft sinnvoller wäre, dieses Ti
cket eher für Kurzstreckenfahrten anzu
bieten,  „das  heißt,  dass  beispielsweise
KVV oder VRN für ihre Fahrgäste 9Eu
roMonatskarten verkaufen“. Beim KVV

Bitte einsteigen: Im Zeitraum des 9EuroTickets gab es vor allem an den klassischen Reisetagen am Wochenende an den Bahnsteigen
des Karlsruher Hauptbahnhofs mitunter viel Gedränge. Foto: Jörg Donecker

Von unserer Mitarbeiterin
Julia Kozdon

Wie soll es nach dem 9EuroTicket weitergehen?
Die Vorschläge der Karlsruher reichen vom kostenlosen Nahverkehr bis zu einer MautLösung wie in London

„
Das 

9EuroTicket war gut als
eine einmalige Aktion.

Jim Preuß
Karlsruher

Wie sehen Kinder ihre Umwelt und wie
nehmen sie die Gebäude wahr, von denen
sie umgeben sind? Kinder zwischen vier
und zwölf Jahren – sie kommen aus Paris,
Nancy, Halle, Frankfurt am Main, Temes
war, Tel Aviv, Jerusalem, Maputo, Kiew
und  Karlsruhe  –  haben  sich  mit  dieser
Frage beschäftigt und ihre Überlegungen
in bunte Bilder fl�ießen lassen, die nun in
einer  kleinen  Broschüre  veröffentlicht
wurden. Der Architekt Hans Robert Hie
gel, Mitinitiator des Projekts, hat diese
Broschüre an Oberbürgermeister Frank
Mentrup (SPD) überreicht.

Hans Robert Hiegel arbeitet über den
kleinen  internationalen  Verein  „archE
trans“ seit vielen Jahren mit internatio
nalen Architekten, Malern und anderen
Künstlern zusammen. „Wir sind eine Ver
einigung  für  europäischen  Dialog  und
Transfer von Entwürfen in der Malerei,

Gestaltung,  Stadtplanung  und  der  Ar
chitektur“,  erklärt Hiegel.  „Hier bezie
hen wir nun erstmals Kinder mit ein, und
es ist interessant zu sehen, wie Kinder ih
re Umgebung wahrnehmen“, sagt er.

Mentrup plädiert 
für Ausstellung im ZKM 

Besonders beeindruckt zeigt sich Hie
gel von Bildern aus Kiew, die dort am 2.
März gemalt wurden. Zu sehen sind Pan
zer,  Soldaten  und  weinende  Menschen.
Aber auch die ukrainischen Farben, Her
zen  und  Blumen  wurden  von  den  Kin
dern  gemalt.  „Ein  Zeichen  der  Hoff
nung“, fi�ndet Hiegel. 

Lutz Schäfer, er ist Leiter des Instituts
für  Kunst  an  der  Pädagogischen  Hoch
schule Karlsruhe, hat ebenfalls Bilder bei
gesteuert. Sie kommen von Kindern, die ei
nen an die PH angekoppelten Kindergar
ten besuchen. Thema der bunten Kunst
werke: „Moschee, Kirche, Synagoge“.

Das Projekt trage zur Völkerverständi
gung bei, ist Mentrup überzeugt, denn es
führe  Menschen  zusammen,  die  sonst
nichts  miteinander  zu  tun  hätten.  „ar
chEtrans  hat  aus  spannenden  Themen
der  Gegenwart  ein  internationales  Pu
blikationsprojekt gemacht“, sagt er und
betont, dass der Blick durch die Augen
der  Kinder  eine  besondere  Perspektive
biete. 

Mentrup regt an, dass eine Auswahl an
Bildern  eventuell  im  kommenden  Jahr
im  ZKM  gezeigt  werden  kann:  „Dort
wird  aktuell  gerade  die  Ole  Scheeren
Ausstellung  vorbereitet“,  meint  er.
„Eventuell kann man etwas Raum schaf
fen, um auch die Kinderzeichnungen zu
zeigen.“ 

Service
Die Broschüre mit dem Titel „Fest
halten und Neugestalten. Provokation
zur Courage“ kostet 14 Euro und ist im
Buchhandel erhältlich.

Mehr als 140 Zeichnungen: Lutz Schäfer (links) und Hans Robert Hiegel (rechts) über
reichen die Publikation an Oberbürgermeister Frank Mentrup. Foto: Peter Sandbiller

Von unserer Mitarbeiterin
Martina Erhard

Die Welt durch Kinderaugen betrachtet
Broschüre des internationalen Vereins archEtrans zeigt Bilder von Moscheen, Synagogen – aber auch vom Krieg in der Ukraine

Was für eine schöne Abwechslung ist es,
wenn man mit dem Fahrrad seine Umge
bung erkunden kann. Viele ältere Men
schen, die in Pfl�egeeinrichtungen leben,
können solche Ausfl�üge kaum noch ma
chen, da sie oft körperliche Einschrän
kungen  haben.  Beim  Caritasverband
Karlsruhe versuchte man, dafür eine Lö
sung zu fi�nden und schaffte für das Se
niorenzentrum St. Franziskus eine Fahr
radRikscha an. „Wir haben diese Rik
scha seit Anfang dieses Jahres, und die
Bewohner und die Gäste aus der Tages
pfl�ege haben viel Freude daran“, versi
chert Michael Kaul, Leiter des Senioren
zentrums.

„Einige  Mitarbeiterinnen  und  Mitar
beiter haben sich mit dem Gefährt ver
traut gemacht, wir haben aber auch Stu
dierende, die sich ehrenamtlich engagie
ren“, so Kaul. Und dann gibt es natürlich
noch  die  Angehörigen,  die  auch  gerne
mal  eine  Tour  mit  dem  Vater  oder  der
Mutter machen wollen – gerne durch die
GüntherKlotzAnlage.

Karl Krieg und Heinrich Kampa unter
nehmen  gemeinsam  eine  kurze  Probe
fahrt in der Rikscha – beide sind begeis
tert: „Ich war ja schon mal damit unter
wegs, das macht wirklich Spaß“, erzählt
Krieg. Für Kampa ist es die erste Fahrt,
aber auch er ist begeistert. „Da würde ich
gerne  mal  einen  größeren  Ausfl�ug  ma

chen“, meint er. „An der Alb entlang, das
wäre schön.“ 

Kaul freut sich, dass das Angebot so gut
angenommen  wird,  erzählt  aber  auch,
dass es gar nicht so einfach gewesen sei,
eine  passende  Rikscha  zu  fi�nden:  „Wir

scha, die über Spenden fi�nanziert wurde.
„Für St. Valentin wollen wir auch eine
Rikscha kaufen“, so Kaul. Trotz der ho
hen  Kosten  ist  Kaul  davon  überzeugt,
dass die Anschaffung wichtig war, denn
„für die Bewohner ist es eine gute Mög
lichkeit, etwas Neues zu erleben und an
Orte zu kommen, die sie sonst vielleicht
nicht mehr besuchen könnten“.

Beim  Badischen  Landesverein  für  In
nere Mission (BLV) hat man bereits 2018
eine  FahrradRikscha  angeschafft.  Be
wohnerinnen  und  Bewohner  des  Frie
densheims  kommen  seither  regelmäßig
in den Genuss von Ausfahrten durch die
Südweststadt. „Als Fahrer betätigen sich
sowohl Angehörige als auch Ehrenamtli
che, die zusammen mit den Bewohnern
gerne ein bisschen Wind in den Haaren
spüren und eine schöne Zeit verbringen
möchten“,  sagt  Raimund  Bauer,  Leiter
der Angebotsentwicklung beim BLV. 

Aber auch privat kommen FahrradRik
schas zum Einsatz: „Wir haben für unsere
Mutter eine solche Rikscha gekauft, und
ich habe sie dann rumgefahren“, erzählt
Stefan  Krickeberg.  „Es  hat  uns  beiden
großen Spaß gemacht“, versichert er, und
erinnert sich daran, dass ihn Passanten im
mer wieder auf das besondere Gefährt an
gesprochen haben. Als die Mutter verstarb,
gab er die Rikscha an den Fahrradverleih
„Lastenkarle“ weiter. Dort kann sie nun
kostenlos ausgeliehen werden. „Man muss
allerdings reservieren, denn sie ist sehr be
gehrt“, weiß Krickeberg.

haben  hier  Hosenträgergurte,  die  für
mehr Sicherheit sorgen“, sagt er. Außer
dem ist das Fußteil bis zum Boden ab
senkbar, sodass auch Rollstuhlfahrer die
Rikscha nutzen können. Das hat seinen
Preis: Rund 11.500 Euro kostete die Rik

Probetour: Seniorenzentrumsleiter Michael Kaul chauffiert Heinrich Kampa (links) und Karl
Krieg mit der FahrradRikscha durch den Park. Foto: Peter Sandbiller

Von unserer Mitarbeiterin
Martina Erhard

Nächster Halt: GüntherKlotzAnlage
Mit der Rikscha des Seniorenzentrums St. Franziskus können sogar Pfl�egebedürftige die Umgebung erkunden

BNN – Durlach wird oft als Mutter der
Stadt  Karlsruhe  bezeichnet.  Und  wer,
wenn  nicht  die  eigene  Mutter,  könnte
prägender für das Kind Karlsruhe gewe
sen sein? Die bewegte Geschichte von der
Residenzstadt  zum  heutigen  Stadtteil
Karlsruhes ist Thema der neuen Führung
der KTG Karlsruhe Tourismus GmbH er
leben. Am Freitag um 18 Uhr sowie am
Sonntag, 9. Oktober, um 11 Uhr können
Interessierte  beim  Vorbeischlendern  an
den alten Stadtmauern eine Reise in die
Vergangenheit  antreten,  teilte  die  KTG
mit.

Bewegte Geschichte 
des Stadtteils ist Thema

Noch heute  ist die Durlacher Altstadt
geprägt durch mittelalterliches Flair mit
ihrem  malerischen  Marktplatz,  der
Stadtmauer,  dem  Schlossplatz  und  den
engen Gassen und Gemäuern. Ein weite
res Highlight der Führung ist der „Lie
besbrunnen“  beim  Rathaus,  der  seinen
Namen durch die Durlacher Bevölkerung
aufgrund  der  umstrittenen  Skulpturen
trägt.  Die  Führung  dauert  circa 1,5  bis
zwei Stunden. Treffpunkt ist die Halte
stelle Schlossplatz Durlach (beim Denk
mal). Kosten: 10,90 Euro pro Person.

Anmeldung
Bei der TouristInformation unter Tele
fon (07 21) 6 02 99 75 80, per EMail an
touristinfo@karlsruhetourismus.de
oder im Internet unter bnn.link/3q2.

Führungen 

durch Durlach
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